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Jugendbewegungen in Westafrika
Die Ambivalenzen politischer Nähe der malischen 
Jugendbewegung 
Jan Tobias Polak (Wien)
Jan Tobias Polak: Jugendbewegungen in Westafrika – Die Ambivalenzen politischer Nähe der 
malischen Jugendbewegung (S. 291–311) 
Nach dem arabischen Frühling im Norden Afrikas werden auch im Afrika südlich der Sahara 
Jugendbewegungen hoffnungsvoll betrachtet. Auf eine empirische Untersuchung der lokalen 
Umweltpolitik Malis aufbauend, beschäftigt sich der vorliegende Artikel mit der Frage, welche 
alltäglichen politischen Handlungsweisen den Bewegungsorganisationen der Jugendlichen 
zugrunde liegen und wie diese von den Jugendlichen bewertet werden. Es kann gezeigt werden, 
dass die Jugendlichen auf lokaler Ebene intensive Kontakte zu politisch relevanten Stellen haben. 
Mit dieser Nähe geht aber auch die Vereinnahmung der Jugendlichen durch die Politik einher. Die 
Möglichkeiten, fundamentale Kritik am politischen System zu üben, sind durch dieses Spannungs-
verhältnis eingeschränkt.
Schlagworte: Jugendbewegungen, lokales Governance, Westafrika, Soziale Netzwerkanalyse
Jan Tobias Polak: Youth Movements in West Africa – the Ambivalent Political Proximity of the 
Malian Youth Movement (pp. 291–311)
In response to the revolutions in Northern Africa, hope has risen that youth movements in African 
societies south of the Sahara will also contribute to political change. Based on an empirical research 
about local environmental politics in Mali, the article tries to find an answer to the question, how 
youth movements act politically on an everyday basis and how this political action is viewed by 
them. The article shows that local youth organisations have an intense relationship with the 
relevant local political representations. But with this proximity to political decision makers comes 
the instrumentalisation of youth by politicians. Therefore, their possibilities to criticize more 
fundamentally the local political system are limited.
Keywords: youth movements, local governance, West Africa, social network analysis
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1. Einleitung: Jugendbewegungen in Mali 
Die politischen Umstürze im arabischen Raum, die ihre Anfänge 2011 im Maghreb 
hatten, haben das öffentliche Interesse an der gesellschaftlichen Rolle sozialer Bewe-
gungen erneuert. Als HauptakteurInnen dieser Revolutionen werden immer wieder 
Jugendliche genannt. Seitdem werden die Potenziale von Jugendlichen und Jugend-
bewegungen mit neuen Augen gesehen. Während Der Spiegel beispielsweise auf dem 
Titelbild der Ausgabe 2/ 2008 jugendliche Männer als »gefährlichste Spezies der Welt« 
bezeichnete, ist heute von der Facebook-Revolution der Jugendlichen die Rede. Die 
Betrachtung von Jugendbewegungen steht nach wie vor in diesem Spannungsverhält-
nis zwischen der Angst vor der Gewaltbereitschaft von Jugendlichen und der Anerken-
nung ihrer Mobilisierbarkeit. Der arabische Frühling hat Hoffnungen auch bezüglich 
der Demokratisierung der vielen Diktaturen im Afrika südlich der Sahara geweckt. So 
fragt sich die Tageszeitung beispielsweise im November 2011: »Folgt dem arabischen 
der afrikanische Frühling?« (Johnson 2011). Die Proteste im Zuge der Wahlen im 
 Senegal im Februar 2012 scheinen ein Beispiel dafür zu sein. Tausende Jugendliche 
protestierten in Dakar gegen die neuerliche, dritte Kandidatur des Amtsinhabers 
 Abdoulaye Wade, die nicht im Einklang mit der senegalesischen Verfassung stand.
Das erneuerte Interesse an sozialen Bewegungen hat durch die Systemtransforma-
tionen im arabischen Raum eine neue Wendung erfahren. Seitdem wird erwartet, dass 
soziale Bewegungen gleichsam automatisch mit Revolutionen einhergehen. Wie aber 
Roth und Rucht (2008, 17) mit Recht feststellen, sind »revolutionäre Gesellschaftsum-
brüche (…) nicht die Währung, in der sich die Wirkungen sozialer Bewegungen sinn-
voll messen lassen.« In den meisten sozialen Bewegungen ließen sich nur bedingt 
 revolutionäre Tendenzen erkennen. Die gesellschaftliche und politische Wirkung 
 sozialer Bewegungen erschließt sich erst, wenn das alltägliche politische und gesell-
schaftliche Handeln dieser Akteure in den Fokus der Analyse gerückt wird. 
Anhand einer empirischen Untersuchung zur Rolle lokaler Jugendgruppierungen 
einer Gemeinde Bamakos, der Hauptstadt Malis, sollen im Rahmen des folgenden 
Artikels die Potenziale alltäglicher politischer Aktivitäten von Jugendbewegungen in 
Westafrika exemplarisch am Fallbeispiel Mali untersucht werden.1 Im Mittelpunkt steht 
die Analyse der Relationen zwischen Jugendbewegungen und lokalen Gebietskörper-
schaften, die in Mali seit der Dezentralisierung nach dem Sturz von Präsident Moussa 
1  Die Ergebnisse der Fallstudie zu einer Gemeinde Bamakos können natürlich nur unter Vorbehalt 
auf andere westafrikanische Staaten übertragen werden. Der Kontext der Untersuchung (organisierte
Jugendliche in urbanen Arenen lokaler, dezentralisierter Politikfindung) kann aber auch in den 
 Nachbarstaaten gefunden werden. In diesem Sinne können die Ergebnisse der vorliegenden Unter-
suchung Hinweise auf die Rolle von Jugendlichen in Nachbarstaaten Malis geben. Wie in Mali, fand 
u. a. auch im Senegal und in Burkina Faso ein Dezentralisierungsprozess statt, in welchem lokalen 
Gemeinden ähnliche Kompetenzen zugesprochen wurden. Da diese Prozesse intensiv von der inter-
nationalen Gebergemeinschaft begleitet werden, kann angenommen werden, dass der Dezentralisie-
rungsprozess in vielen Staaten Westafrikas ähnliche Dimensionen angenommen hat. Nicht umsonst 
spricht Goran Hyden von »Blueprints«  (zit. in Lachenmann 2012 i. E.) bei der Umsetzung von Ent-
wicklungsvorhaben.
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Traoré zu Beginn der 1990er-Jahre die Einrichtungen der lokalen (Selbst-) Verwaltung 
bilden.2 Durch die Verwaltungsdezentralisierung wurden zentrale Entscheidungskom-
petenzen an die lokalen Gebietskörperschaften, die Gemeinden,  abgegeben. Seitdem 
fallen unter anderem die Primärschulbildung und Alphabetisierung, die Kommunika-
tions- und Transportinfrastruktur sowie Fragen der Gesundheit, Hygiene und Sauberkeit 
in den Kompetenzbereich der malischen Gemeinden (MATCL (Ministère de l‘administ-
ration territoriale et des collectivités locales) 2003). Die letzten drei Bereiche werden 
gemeinhin unter dem Schlagwort assainissement (Assanierung) zusammengefasst und 
sind zentrale Bereiche der Entscheidungskompetenzen einer  malischen Gemeinde. Der 
Stellenwert dieses Bereichs für die kommunale Politik lässt sich an den lokalen Ent-
wicklungsplänen der Gemeinde ablesen. Die Commune VI Bamakos, die als Fallstudie 
der Untersuchung dient, hat beispielsweise alleine für  diesen Bereich zwischen 2004 
und 2009 32 Prozent ihres Budgets vorgesehen (Republik Mali 2005). Der lokale Poli-
tikbereich der Assanierung ist daher als inhaltlicher Rahmen für die Analyse der all-
täglichen politischen Handlungen von Jugendbewegungen ideal geeignet. 
Nach einer Einführung in die Grundlagen der Untersuchung (Kap. 2) wird in 
 Kapitel 3 der Frage nachgegangen, welche politischen Handlungsweisen Jugendbewe-
gungen im Rahmen lokaler Assanierungspolitik zur Verfügung stehen. Dieses Wissen 
ermöglicht es, die politischen Potenziale von Jugendbewegungen auf lokaler Ebene in 
Mali abzuschätzen. In einem zweiten Schritt werden die Sichtweisen der Jugend-
bewegungen auf das Verhältnis zur Gebietskörperschaft und die damit verbundenen 
 Ambivalenzen untersucht. Somit können die Grundlagen der politischen Aktivität und 
eventuelle systemkritische Elemente von Jugendbewegungen dargestellt werden.
2. Grundlagen der empirischen Untersuchung
2.1 Theoretische Annäherungen
In der sozialwissenschaftlichen Theorie wird sozialen Bewegungen eine bedeutsame 
gesellschaftliche Funktion zugesprochen. Jürgen Habermas (1993) beispielsweise sieht 
2  Der Artikel beruht auf einer empirischen Untersuchung, die im Zuge der Dissertation des Autors im 
Herbst 2010 durchgeführt wurde. Der Putsch gegen den damaligen Präsidenten Amadou Toumani 
Touré am 22. März 2012 und die damit einhergehende kurzzeitige Aussetzung der Verfassung und 
Auflösung der Gebietskörperschaften werden daher in der Darstellung der empirischen Ergebnisse 
nur am Rande erwähnt. Während des Verfassens des vorliegenden Artikels war die Verfassung 
 erneut in Kraft und waren die staatlichen Einrichtungen wieder hergestellt. Zwar wurde die erste 
Frist zur Festlegung eines neuen Wahltermins von der Übergangsregierung nicht eingehalten. Doch 
die Vertreter des Militärs, die eine prominente Stellung in der Übergangsregierung einnehmen, 
 sprechen nach wie vor davon, die Macht an eine demokratisch gewählte Regierung abgeben zu 
 wollen. In diesem Sinne ist anzunehmen, dass die juristisch-politischen Rahmenbedingungen der 
politischen Aktivitäten von Jugendbewegungen in Mali nach einer Übergangsphase wieder zu einer 
Situation ähnlich der Ausgangssituation zurückkehren werden. Die vorliegende Arbeit zeigt das 
Potenzial von Jugendbewegungen anhand ihrer alltäglichen Nähe zur Politik und gibt somit 
 Aufschluss über die politischen Handlungsweisen von Jugendbewegungen, auch wenn das politische 
System aus dem Gleichgewicht geraten ist.
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sie als gesellschaftliches Mittel, um der Kolonialisierung der Lebenswelt entgegenzu-
wirken. Für Niklas Luhmann (1987, 549) sind sie das »Immunsystem der Gesellschaft«. 
Auch in der weiten Debatte um die gesellschaftliche Rolle der Zivilgesellschaft (u. a. 
auch im Afrika südlich der Sahara) nehmen soziale Bewegungen eine bedeutsame 
Rolle ein (beispielsweise in Lachenmann 1998). Aber was ist eine soziale Bewegung? In 
Anlehnung an Roth und Rucht (2008, 13) kann in Abgrenzung zu reinen Protestereig-
nissen erst dann von einer sozialen Bewegung gesprochen werden, »wenn ein Netz-
werk von Gruppen und Organisationen, gestützt auf eine kollektive Identität, eine 
 gewisse Kontinuität des Protestgeschehens sichert, das mit dem Anspruch auf Gestal-
tung des gesellschaftlichen Wandels verknüpft ist, also mehr ist als bloßes Neinsagen.« 
Soziale Bewegungen lassen sich demnach anhand mehrerer Kriterien erfassen: Struk-
tur der beteiligten Akteure und Organisationen, gemeinsame Identität(en) der Mit-
glieder, Kontinuität der Aktivitäten sowie die Zielsetzungen und damit Deutungsmus-
ter der Bewegungen. Oft wird unterschieden zwischen den herkömmlichen sozialen 
Bewegungen (empirisch auf das Beispiel der Arbeiterbewegung aufbauend) und den 
neuen sozialen Bewegungen (NSB), wie beispielsweise der Anti-Atomkraft-Bewegung 
in den 1970er-Jahren. Erstere werden oft beschrieben, indem auf gesellschaftliche 
 Klassen als Grundlage der Mitgliedschaft verwiesen wird, deren Zielsetzungen sind vor 
allem an der Verbesserung der Lebensgrundlage der Mitglieder der Bewegung ausge-
richtet. Die NSB dagegen unterscheiden sich davon, indem sie von einer neuen, breiten 
Mittelschicht getragen und ihre Ziele auf die Beseitigung von gesamtgesellschaftlichen 
Problemlagen gerichtet sind. Sie sind außerdem »schwach strukturiert, fluid und 
 offen« (Stickler 2005, 101 in Anlehnung an Raschke (1987, 412)). Wie Della Porta 
und Diani (2006) überzeugend anhand der Dekonstruktion der »neuen« Mittelschicht 
als Basis der NSB zeigen, sind viele der Unterschiede zwischen »alten« und »neuen« 
 sozialen Bewegungen Zuschreibungen, die empirisch nur teilweise bestätigt werden 
können. Die Unterscheidung zwischen alten und neuen sozialen Bewegungen ist 
dabei spezifisch für die europäische Forschung zu sozialen Bewegungen. In den USA 
liegt der wissenschaftliche Fokus stärker auf den Strategien sozialer Bewegungen – 
 zwischen alten und neuen sozialen Bewegungen wird nicht primär unterschieden 
 (Stickler 2005).  
Wichtig ist, dass soziale Bewegungen keine statischen Gebilde darstellen, sondern 
öffentliche Proteste als sichtbares Element sozialer Bewegungen nur einen Teil ihrer 
Aktivitäten ausmachen. Soziale Bewegungen folgen nicht einem typischen Verlauf (um 
die fortschreitende und zwangsläufige Institutionalisierung sozialer Bewegungen zu 
charakterisieren, wird oft die Wandlung der Arbeiterbewegung zu politischen Parteien 
herangezogen). Vielmehr schwanken aktuelle Bewegungen meist »zwischen Latenz 
und Sichtbarkeit« (Roth/ Rucht 2008, 22). Während Proteste und Demonstrationen 
den sichtbaren Teil einer Bewegung darstellen, wird die eigentliche Arbeit einer 
 Bewegung oft von Organisationen für die Öffentlichkeit unsichtbar durchgeführt. 
 Somit stellt sich die Frage nach dem Verhältnis von sozialer Bewegung und Organisa-
tion. Um die in sozialen Bewegungen beteiligten Organisationsformen zu unterteilen, 
schlägt Stickler (2005, 120–123 in Anlehnung an Kriesi (1996)) vor, zwischen Bewe-
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gungsorganisationen (oder SMO, social movement organizations), unterstützenden 
Organisationen, Bewegungsassoziationen und Interessenverbänden beziehungsweise 
Parteien zu unterscheiden. Diese vier Organisationstypen können gleichzeitig in einer 
sozialen Bewegung aktiv sein. SMO, als die zentralen Organisationen für soziale 
 Bewegungen, lassen sich von den anderen Organisationstypen durch ihre Mobilisie-
rung von Anhängerschaft für konkrete Aktivitäten mit politischer Zielrichtung unter-
scheiden. Bewegungen können daneben von einer Reihe von Einrichtungen unter-
stützt werden, die Dienstleistungen für die Bewegung durchführen, ohne in öffentliche 
Aktivitäten der Bewegung eingebunden zu sein. Ähnlich dazu bieten auch Bewegungs-
assoziationen Dienstleistungen für die Mitglieder der sozialen Bewegung an, allerdings 
sind diese aus der Bewegung selbst entstanden, so wie beispielsweise Arbeitslosen-
kassen aus der Arbeiterbewegung hervorgegangen sind. Interessenverbände und 
 Parteien dagegen sind auf die politisch-öffentliche Repräsentation spezialisiert. 
2.2 Methodologie
Die vorliegende empirische Untersuchung ist der Theorie der akteurszentrierten 
 Entwicklungssoziologie, wie sie Norman Long (2001) formuliert, verpflichtet. Der An-
satz bezieht sich auf die Wissenssoziologie Bergers und Luckmanns und steht für eine 
Empirie geleitete Theoriebildung im Sinne der Grounded Theory (Lachenmann 2008). 
Somit liegt der Fokus der Untersuchung auf den Handelnden. Soziale Strukturen 
 bilden den Rahmen sozialen Handelns. In einer konkreten Situation bilden sie aber nur 
einen von vielen Referenzpunkten, an denen ein Individuum sein Handeln kreativ 
ausrichten kann. Durch das soziale Handeln selbst werden wiederum soziale Strukturen 
(re-) produziert, ohne dass ein deterministischer Zusammenhang zwischen Handeln 
und Struktur (und umgekehrt) angenommen wird. Dem liegt das Agency-Konzept als 
handlungstheoretisches Konzept zugrunde (Emirbayer/ Mische 1998). Mit dieser theo-
retischen Herangehensweise ist bereits ein bestimmter methodologischer Ansatz 
 vorweggenommen. Wird der Fokus auf das handelnde Individuum gelegt, so müssen 
relationale Aspekte der Handelnden im Vordergrund stehen. Long (2001) führt daher 
den Begriff des »Interface« als Untersuchungseinheit ein und beschreibt damit Berüh-
rungspunkte oder Schnittstellen von (individuellen und kollektiven) Akteuren unter-
schiedlicher gesellschaftlicher Hintergründe, an denen neue Wissensformationen (und 
somit gesellschaftlicher Wandel) entstehen können. 
Um relevante politische Interfaces zwischen Jugendbewegungen und den Gebiets-
körperschaften zu identifizieren, wurde eine Netzwerkanalyse von allen kollektiven 
Akteuren durchgeführt, die im Bereich der Assanierung der Commune VI aktiv sind. 
Die Netzwerkanalyse ist eine Methode, um Beziehungen zwischen Personen (oder 
 Organisationen) zu analysieren. Im Gegensatz zu herkömmlichen quantitativen 
 Methoden der Sozialforschung beruht sie nicht auf der Untersuchung einzelner Perso-
nen und ihrer Einstellungen oder Aussagen, sondern auf den Relationen zwischen Per-
sonen. Sie bietet somit die Möglichkeit des Perspektivenwechsels hin zur Analyse 
 relationaler Aspekte sozialer Phänomene (Emirbayer 1997). Auf das Untersuchungsfeld 
angewandt, ermöglicht dieses Vorgehen, die politischen Handlungsweisen von Jugend-
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organisationen aus ihren Relationen zu politischen Akteuren abzuleiten und gegenüber 
jenen anderer Akteursgruppen abzugrenzen. Nachdem so die den Jugendlichen ver-
fügbaren Arenen politischer Kommunikation identifiziert wurden, rückt die Veror-
tung der Jugendlichen gegenüber den politischen Entscheidungsträgern in den Mittel-
punkt der Analyse. Methodisch basiert dieser Analyseschritt auf quantitativen semi-
strukturierten Interviews, die mit VertreterInnen der unterschiedlichen Jugendorga-
nisationen im Herbst 2010 geführt wurden. Die Triangulation der quantitativen 
Netzwerkanalyse mit qualitativen Interviews lässt die Ausschöpfung des vollen Poten-
zials der Netzwerkanalyse zu (Hollstein 2006, 23, Jansen 1999). 
2.3 Die Commune VI in Bamako
Mali ist durch den Dezentralisierungsprozess in acht Regionen administrativer 
 Einheiten plus den Distrikt von Bamako eingeteilt. Von den geschätzten 12,7 Millionen 
EinwohnerInnen Malis lebten 2008 1,3 Millionen in Bamako.3 Seit 1978 besteht 
Bamako aus sechs administrativen Einheiten, den Communes I bis VI. Sowohl 
 bezüglich der Fläche als auch der Anzahl der EinwohnerInnen ist die Commune VI
derzeit die größte Gemeinde Bamakos. Nach Schätzungen des malischen statistischen 
Jahrbuchs  lebten 2008 in der Commune VI rund 470.000 Personen, davon 239.000 
Männer und 232.000 Frauen (Republik Mali 2010). In der Commune VI lebten gut 
55.000 Personen mehr als in der nächstgrößeren Gemeinde Bamakos (WSUP (Water 
& Sanitation for the Urban Poor) 2010). Nicht nur deswegen eignet sich die Commune 
VI als Fallstudie. Dadurch, dass sie am Rand Bamakos liegt, umfassen die zehn Viertel 
der Commune VI alle urbanen Lebensräume, die in Bamako existieren. Vier der  Viertel 
bestehen aus rein städtischen Besiedlungsgebieten: Magnambougou, Faladié, Banan-
kabougou und  Sogoniko sind vollständig parzelliert. Die restlichen sechs  Gemeinden 
liegen am Stadtrand und sind nur zum Teil erschlossen. Es gibt hier freie Flächen, auf 
denen Landwirtschaft betrieben wird, und die Parzellierung der bewohnten Gebiete 
ist nur teilweise abgeschlossen (Dianéguéla, Missabougou, Niamakoro, Sokorodji und 
Yirimadio) beziehungsweise wurde damit noch nicht begonnen (Sénou) (Kané 2004). 
Mit 3.816ha nimmt Sénou gut die Hälfte des gesamten Gebiets der Commune VI 
ein. Dementsprechend ist das Viertel flächenmäßig mit Abstand das größte der 
 Gemeinde.4 Der einzige Siedlungsraum im Viertel besteht um den alten Dorfkern 
Sénous herum, der von den restlichen besiedelten Gebieten der Commune VI durch 
weite Felder abgeschnitten ist. Die Viertel Niamakoro (927ha) und Faladié (744ha) 
folgen Sénou als flächenmäßig am zweit- und drittgrößten. Die flächenmäßig kleinsten 
3  Diese Zahl beruht auf Schätzungen auf Basis der Mikrozensusdaten aus dem Jahre 1998. Weil genau-
ere Zahlen zum Zeitpunkt des Verfassens dieses Beitrags nicht zur Verfügung standen, und UN-
Habitat für die Zeiträume von 2005 bis 2010 und 2010 bis 2015 ein überdurchschnittliches Bevölke-
rungswachstum für Bamako vorhersagt, ist anzunehmen, dass die Bevölkerungsanzahl tatsächlich 
aktuell durchaus höher ist (UN-Habitat 2008). Schätzungen gehen davon aus, dass Bamako mittler-
weile gut 1,8 Millionen EinwohnerInnen hat (Republik Mali 2009).
4  Die Daten zur Größe und Bevölkerungsanzahl in diesem Absatz sind, sofern nicht markiert, dem 
Bericht von WSUP (2010) entnommen.
